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 W indig ist es, kalt und regne-
risch, an diesem Vormittag 
am Elbstrand. Auf dem Fluss 

ziehen dicke Pötte, aber ich habe keinen 
Blick für sie. Ich bin hier, weil ich ein 
Notfall bin. Neben mir im Sand hockt 
die Chefärztin der Dramaklinik, Meike 
Parussel, diplomierte Musiktheater-Re-
gisseurin, Schauspielcoach, Gestalt- und 
Theatertherapeutin. Ihr Spezialgebiet: 
Schnelle Hilfe für festgefahrene Auto-
ren. Für Journalisten mit Blockaden, für 
Drehbuch- und Romanautoren, für alle, 
die professionell Texte verfassen und in 
der Schreibkrise stecken. 

DIAgnOse. Ich hatte lange gebraucht, 
bis ich mich an die Dramaklinik wand-
te. Zwar schrieb ich seit sechs Monaten 

nur häppchenweise an meinem Kin-
derbuch über die Weltreligionen und 
sah, wie ein Kaninchen vor der Schlan-
ge, den Abgabetermin bedrohlich nä-
her rücken. Aber meine Inaktivität als 
„Schreibblockade“ bezeichnen? Ich war 
faul, dachte ich, oder die Jahreszeit zu 
grau, die Zeit zu kurz, das Thema zu 
groß, mein Talent zu klein. 

„Lass mich mal lesen“, bot eine Kolle-
gin an, der ich von meiner lang andau-

ernden Krise erzählte. Ich fand Ausre-
den. Mein Text war ein einziges Durch-
einander, die Dialoge steif, die Figuren 
charakterlos. Was ich zu bieten hatte, 
war so schlecht, dass ich es niemanden 
zeigen wollte. Ich putzte also Fenster. 
Ließ mich als Elternvertreterin aufstel-
len. Schrieb Kolumnen, neue Themen-
angebote, bewarb mich als feste Re-
dakteurin. Lauter wichtige Dinge. Zwi-
schendurch versuchte ich, an meinem 
Buch zu arbeiten: sammelte Material, 
sprach mit Experten, kaufte Unmen-
gen von Fachbüchern, recherchierte 
stundenlang im Internet – und schrieb 
keinen einzigen vernünftigen Satz. Ir-
gendwann war die Zeit bis zur Abga-
be so knapp geworden, dass ich keine 
Wahl mehr hatte. Ich brauchte profes-
sionelle Hilfe. Es war nicht einfach, sich 
das einzugestehen. 

„Bringen Sie eine wirklich schlechte 
Textpassage mit“, forderte Meike Parus-
sel mich vor unserem Treffen an der El-
be auf. Denn Behandlung und Diagno-
se finden nicht im Büro der 45-Jährigen 
statt, sondern ausschließlich an unge-
wöhnlicheren Orten. Der Klient ent-
scheidet, ob er sich in der Natur, am Ha-
fen, auf einer Theaterbühne, im Muse-
um oder anderswo coachen lässt. Das ist 
Bestandteil von Parussels Konzept: raus 

aus dem üblichen Arbeitsambiente, auf 
zu neuen Ufern und Perspektiven.

Wir beginnen mit meinem Konzept. 
Ich erzähle. „Schön“, sagt Parussel. „In-
teressant. Und jetzt lesen Sie mir aus 
Ihrem Text vor“. Ich lese, hastig, damit 
es schnell vorübergeht. „Gut!“, meint 
Parussel anschließend. „Gefällt mir. 
Möchte ich mehr hören. Kindgerecht 
und lebendig geschrieben. Auch Ihr 
Konzept ist stimmig. Sie haben kein in-
haltliches Problem.“ Doch!, denke ich 
und blicke auf die Notizen, die ich mit-
gebracht habe: Fragen, Zweifel, Brüche, 
Passagen, bei denen ich nicht weiter-
komme. Ich versuche, dem Coach be-
greiflich zu machen, wo und wie die 
Geschichte hakt. Was für einen Mist 
ich da gerade schreibe.

Irgendwann stoppt Parussel mich.

eRKennTnIs. „Wir machen einen 
Break“, sagt sie. „Erzählen Sie mir, was 
Sie an ihrem Buch nicht mögen“. Kein 
Problem für mich: „Das ganze Projekt 
war von vorneherein zum Scheitern 
verurteilt“, sage ich. Das Thema inte-
ressiert ohnehin kein Kind. Und dann 
dieses Konzept! Die blasse Hauptfigur! 
Und sowieso: Wer kauft denn schon 
noch Kinderbücher?“ Parussel lässt das 
alles so stehen, dann wird es unange-
nehm. Ich soll sagen, was ich an mir 
nicht mag. So hatte ich mir das nicht 
gedacht. Ich wollte über Inhalte re-
den, über Strukturen, Ziele – nicht über 
mich. Egal, denke ich, jetzt sitze ich hier, 
bezahle dafür und die Zeit rennt. Also 
berichte ich aus meinem aktuellen Le-

Nichts geht mehr, kein Satz will gelingen und der Abgabetermin rückt näher. 
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>>>Niemand gesteht sich gerne ein, dass er 
sich schwach und überfordert fühlt.<<<
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ben, von privaten und beruflichen Kon-
flikten, Zweifeln, Ängsten.

Darum kommt keiner herum, der 
die Dramaklinik aufsucht: Der Autor 
muss sich öffnen. Bereit sein, sein ei-
gentliches Problem zu erkennen und 
zu benennen. Jenes, das sich hinter der 
Schreibkrise verbirgt. Parussels Ansatz 
ist ungewöhnlich. Üblicherweise geht 
es beim Coaching darum, rein zielori-
entiert zu arbeiten, Strategien und Plä-
ne zu erstellen. In der Dramaklinik wird 
der Klient in seine Krise hineingeführt 
– um sie dann aufzulösen. Das kann 
durchaus an die Substanz gehen.

„Niemand gesteht sich gern ein, 
dass er sich schwach und überfordert 
fühlt“, sagt die Gestalt-Therapeutin. 
„Schon gar nicht Journalisten und Au-
toren. Ich hole sie weg von ihren un-
schlagbaren Waffen: ihrem Kopf und 
den Worten. Weg von all dem Wieso, 
Weshalb, Warum. Ich führe sie dort-
hin, wo es intellektuell keine Sicher-
heit mehr gibt und lasse sie das, was 
sie verdrängen, fühlen. Denn wer im-
mer nur darum kämpft, sein Ziel zu er-
reichen, verschiebt seine Probleme. Bis 
zur Selbstsabotage, zur Schreibblocka-
de. Die einzige Lösung: die eigenen Pro-
bleme müssen erkannt und angenom-
men werden.“ 

Lösung. Parussels Diagnose, als ich 
mit meinem Bericht über mich fer-
tig bin, steht: „Sie denken, Sie arbeiten 

nicht hart genug. Sie meinen, Sie soll-
ten optimistischer sein, erfolgreicher, 
schneller, weniger empfindlich. Sie fin-
den sich ungenügend. Sie lehnen sich 
ab. Diese Ablehnung haben Sie auf Ihr 
Buch projiziert. Von dort müssen wir sie 
nun wegholen.“ Das Selbstgeständnis 
ist der heikelste Teil der Sitzung. Mein 
Mantra, „Ich schaffe es, ich bin erfolg-
reich, stark, professionell“, ist hier nicht 
gefragt. Ich brauche meine Zeit, bis ich 
den peinlichen Satz herausbringe, den 
Parussel hören will: „Ich lehne mich 
ab.“ Paradoxe Intervention nennt man 
so etwas. Das, was existiert, auch wenn 
es noch so unangenehm ist, muss ak-
zeptiert und bearbeitet werden. Nur, 
wer sich seine Schwäche eingesteht, 
kann wieder zu seiner Stärke finden.

So, wie Parussels Klient, der an sei-
nem Berg von Aufträgen und kurzfris-
tigen Abgabeterminen verzweifelte. 
Nichts ging mehr, der Journalist war 
kurz vorm Aufgeben. Parussels Frage an 
ihm: Warum haben Sie sich ein solches 
Durcheinander inszeniert? Tatsächlich 
hatte der Profi einen Grund, sich derar-
tig zu überlasten. In seinem Fall war es 
ein Fluchtreflex, eine unbewusste Stra-
tegie, sich „verrückt“ zu machen. Er hat-
te sich im Gefühl der Überforderung 
eingerichtet – und so sein persönliches 
Problem vermieden. Oder der Doku-

mentarfilmautor, dessen Hauptperson 
so düster geriet, dass der Film während 
der Dreharbeiten kurz vor dem Schei-
tern stand. Das Drehbuch funktionierte 
nicht. Das gesamte Filmteam, vom Ka-
meramann bis zum Schauspieler, war 
blockiert. Der Autor hatte seine aktu-
ellen Zweifel und Ängste auf die Zen-
tralfigur überschrieben – weil er gerade 
dabei war, selber eine Hoffnung zu be-
graben. Der Held des Filmes hatte keine 
Chance mehr, sich zu entwickeln, weil 
sein Autor in sich feststeckte. Parussel 
ließ den Drehbuchschreiber mit sei-
nem Helden eins werden. Ihn voll und 
ganz in der Rolle aufgehen – bis ihm 
klar wurde, was er der Filmfigur alles 
aufgebürdet hatte. Anschließend konn-
te er sich von ihr trennen und die Figur 
neu schreiben. 

Und ich? Nach der Sitzung am 
Elbstrand habe ich mich an mein Buch 
gesetzt und es in den folgenden Wo-
chen zügig zu Ende geschrieben. Ich ha-
be die Arbeit eines halben Jahres auf-
geholt, den Abgabetermin eingehal-
ten und nebenher noch eine Reporta-
ge, einige Auftragstexte und ein Buch-
konzept geschafft. Ein bisschen war es 
wie beim Zahnarzt in der Dramaklinik: 
nicht ganz ohne Schmerzen – aber hin-
terher konnte ich wieder kraftvoll zu-
beißen.� n
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Statt den Kopf in 
den Sand zu stecken, 
lieber mal eine andere 
Perspektive einnehmen: 
So etwas kann 
Wunder wirken bei 
Schreibblockaden und 
anderen Hindernissen.

Erste-Hilfe-Tipps
n Selbstgespräche führen. Auch wenn‘s komisch klingt: 
Machen Sie sich Ihre Zweifel bewusst und sprechen Sie mit 
Ihren Zweifeln wie mit einem ungebetenem Besucher. Tei-
len Sie ihnen höflich, aber bestimmt mit, dass Sie im Mo-
ment keine Zeit für sie haben. 

n An den Leser denken. Oft hemmt der Gedanke an den 
Lektor oder Chefredakteur. Erinnern Sie sich immer wieder 
daran, wer Ihre Leser/innen sind. Schreiben Sie nur für sie. 

n Respekt einfordern. Falls Sie zu Hause arbeiten: ma-
chen Sie sich und Ihren Mitbewohnern / Ihrer Familie deut-
lich, dass Ihre Arbeit Ruhe braucht. Richten Sie Zeiten ein, in 
denen Sie unter keinen Umständen gestört werden dürfen. 

n Raum gestalten. Schaffen Sie sich eine gute, klare Um-
gebung. Stellen Sie eventuell Ihren Schreibtisch um. Räu-
men Sie in jedem Fall Arbeitszimmer und Schreibtisch auf. 
Äußerliche Ordnung entspannt den Geist. 

n Regelmässig abschalten. Weg vom Kopf, rein in den 
Körper. Bewusstes Laufen, Spazierengehen, Schwimmen 
führt zum Loslassen des Problems und bringt oft unverhofft 
neue Ideen. 

n Phantasie anregen. Keine Scheu vor altbewährten 
Methoden. Clustern (zentralen Begriff aufschreiben, weitere 
Begriffe assoziieren, durch Linien miteinander verbinden 
und weiterverfolgen) inspiriert immer. 

n Drauflos schreiben. Egal, ob in der Mitte oder am 
Schluss – schreiben Sie los und was Ihnen gerade einfällt. 
Schreiben Sie ungefiltert, nehmen Sie jeden Einfall an. Korri-
gieren Sie erst zum Schluss. 

n Hilfe suchen. Sie sind ein Profi. Profis haben keine Zeit 
zu verschenken. Wenn die Schreibblockade länger anhält: 
suchen Sie sich einen Coach.

>>>



Wenn nichts mehr 
geht

leben

Wie finde ich Schreibtrainer?

Professionelle Schreibcoachs für 
Profis in der Krise sind rar. Schreib-
coach ist keine geschützte Berufsbe-
zeichnung. Ein guter Coach sollte je-
doch eine entsprechende Ausbildung 
haben. Zielgruppe und Coaching-An-
sätze variieren. 

Deshalb: vorher gründlich informie-
ren. Ausgebildete Profi-Coaches berech-
nen für eine 90-minütige Sitzung in der 
Regel ab 100 Euro. Als erste Anlaufstelle 
hier einige Coaches, die bei Schreibblo-
ckaden helfen können.

Dramaklinik
Meike Parussel (dipl. Musiktheater-Regisseu-
rin, Gestalt- und Theatertherapeutin, Schau-
spiel-Coach), Hamburg, 
 Tel. 040 / 41 26 99 87; www.dramaklinik.de

Schreibcoaching
Anke Fröchling (Trainerin für berufliches und 
wissenschaftliches Schreiben), Hamburg,  
Tel. 040 / 42 93 55 80;  
www.schreibcoaching.de

Der Schreibcoach
Christian Sauer (dipl. Pädagoge, Dozent, 
Coach), Hamburg,  
Tel. 040 / 50 79 69 04, 
www.derschreibcoach.de

Ulrike Scheuermann 
(dipl. Psychologin, Schreibtrainerin, Fach-
buchautorin), Berlin,  
Tel. 030 / 78 71 10 81,  
www.ulrike-scheuermann.de 

Textsinn
Dr. Dorle Weyers (dipl. Pädagogin, Super- 
visorin, Textcoach), Bonn,  
Tel. 0228 / 18 02 40 84, 
www.textsinn.de

Literaturbüro Gogolin
Peter H. Gogolin (Mental-Trainer, Coach),  
Jutta Schubert (Regisseurin, Dramaturgin) 
Wiesbaden, Tel. 0611 / 240 10 62,  
www.literaturbuero-gogolin.de 

Rat & Tat 

Unsere Seminare in den nächsten Monaten
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Grundkurs I Zeitung vom 26. Mai bis 6. 
Juni 2008 in Kulmbach. 680 € ohne U/V, 
1.340 € mit U/V im EZ.

Grundkurs Fernsehen vom 30. Juni bis 11. 
Juli 2008 in München. 900 € ohne U/V, 1.560 
€ mit U/V im EZ.

InDesign CS2 vom 13. bis 15. Mai 2008 in 
München. 270 € ohne U/V.

MiR – Teamentwicklung vom 14. bis 15. 
Mai 2008 in München. 290 € ohne U/V.

Das Redaktionsbüro am 16. Mai 2008 in 
München. 70 € ohne U/V.

Interview – Hörfunk und Fernsehen 
vom 19. bis 21. Mai 2008 in München. 300 
€ ohne U/V.

Kreatives Schreiben – Zeitschrift vom 
19. bis 21. Mai 2008 in Kulmbach. 210 € 
ohne U/V.

Der Auslandskorrespondent vom 26. bis 
28. Mai 2008 in München. 210 € ohne U/V.

Journalisten als Buchautoren – Von der 
Idee zum Marketing vom 29. bis 30. Mai 
2008 in München. 290 € ohne U/V.

Lifestyle und Wellness vom 2. bis 4. Juni 
2008 in München. 210 € ohne U/V.

Lokaljournalismus vom 2. bis 6. Juni 2008 
in München. 350 € ohne U/V.

Titel, Lead, BU – Zeitschrift vom 5. bis 6. 
Juni 2008 in München. 140 € ohne U/V.

Reportage cross-medial mit Recherche 
in Kroatien/Split vom 9. bis 13. Juni 2008. 
400 € inkl. Unterkunft/Abendessen/ Füh-
rungen, zzgl. 180 € Flugkosten

Photoshop CS2 vom 10. bis 12. Juni 2008 
in München. 270 € ohne U/V.

Public Relations – Krisen/Aufbausemi-
nar vom 19. bis 20. Juni 2008 in München. 
240 € ohne U/V.

QuarkXPress 6.5 vom 23. bis 25. Juni 2008 
in München. 270 € ohne U/V.

MiR – Budgetplanung und Controlling 
am 26. Juni 2008 in München. 145 € ohne 
U/V.

MiR – Redaktionelles Marketing u. Öf-
fentlichkeitsarbeit f. d. eigene Medium 
vom 27. bis 28. Juni 2008 in München. 290 
€ ohne U/V.

Kreatives Schreiben – PR vom 30. Juni bis 
2. Juli 2008 in Kulmbach. 300 € ohne U/V.

MiR – Blattmachen vom 3. bis 5. Juli 2008 
in München. 435 € ohne U/V.
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